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D r. A. v. B r a n d t :

Pflege von Perlonnetzen
Mit der V erw endung von Perlon und Nylon als N etzrohstoffen hat die Fischerei einen glücklichen G riff getan. Nicht, daß dieser Faserstoff vom Standpunkt der F ischerei ganz ideal w äre. Das ist auch gar nicht möglich, denn die Fischerei ist mit ih ren  Netzen, textilm äßig  gesehen, ein ganz k le iner V erbraucher und muß Z u ­sehen, was bei der G roßproduktion von Faserstoffen  fü r andere Zwecke fü r sie m öglichst günstig abfällt. Ein Faserstoff w ird  um  so besser und billiger sein, je  m ehr A bnehm er mit gleichen In teressen  sich fü r ihn finden. Zusam m enschluß v e r­schiedenartiger V erbraucher verlang t Kompromisse, so w ar es schon beim alten Flachsgarn  und solchen aus Baumwolle, so ist es bei den neuen Faserstoffen und w ird es wohl auch fü r die F ischerei in Zukunft bleiben.

W ir haben  3 verschiedene Perlonformen fü r  unsere  N etze:
1. N etzgarne aus P e r l o n  f a s e r n .  D iese N etzgarne ähneln sehr den­

jenigen aus B aum w ollfasern. Sie lassen sich leicht m it der H and  oder 
m aschinell v e rstrick en . F ein ste  Zw irne, w ie sie fü r N etze zum F ang  von 
Edelfischen notw endig  sind, lassen sich aber aus ihnen  n ich t herste llen . 
W äh ren d  m ittle re  und  dicke Z w irne aus P erlo n  sehr v iel fester sind als 
solche aus Baumwolle, ziehen sich feinste Perlonzw irne aus F asern  leicht 
auseinander, da die E inzelfasern aus Perlon n ich t so aneinan derhaften  wie 
B aum w ollfasern.

2. N etzgarne aus P e r l o n s e i d e .  G ezw irn te  N etzgarne lassen sich in 
den feinsten  N um m ern aus d ieser P erlo n faser herste ilen . D ie Z w irne sind 
aber sehr g la tt un d  es b ed a rf  bei diesen m aschinell hergeste llten  N etzen 
beso nd erer B ehandlungen , um  die K noten zu fix ieren , dam it sie n ich t au f­
gehen. D ie M aschen w ü rd en  sich verschieben , falls n ich t f ix ie rt w ürde, 
und  das N etz w äre  w ertlos. D ie N etzherste lle r haben  h ie rfü r  besondere 
E rfahrun gen . P erlonseide  w ird  auch verfloch ten  und  in  d ieser F orm  fü r 
N etze in  der F luß- un d  H ochseefischerei an  S telle von stä rk s ten  M anila- 
und H an f schnüren verw endet. D ie V erarbeitung locker geflochtener Perlon­
seidenschnüre zu N etzen m it schiebefesten  M aschen m acht keine  S chw ierig­
keit.

3. D ie d r itte  un d  jü n g ste  P erlon faser fü r  N etze sind e i n f ä d i g e  
„D r ä h t e  !“ D ie A ngler k en nen  dieses M ateria l als V orfach schon lange. 
In S tä rk en  von 0’20 un d  0’25 m m  D urchm esser lassen sich diese g lask la ren  
D räh te  je tz t auch m aschinell zu N etzen v era rb e iten . D er w ohl bek ann teste  
E in d rah t ist das in  Bonn h ergeste llte  P la til. N etze aus diesem  M ateria l 
üb ertre ffen  alle  b isher b ek an n ten  in  ih re r  F äng igk eit. D ie U rsache h ie rfü r 
ist in der besonderen  E igenschaft des P la tils  zu suchen, im W asser p rak -
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tisch u n sich tb ar zu sein. D ies h a t auch zur Folge, daß N etze aus P la til noch 
bei B e leuch tun gsstärken  fängig  sind, bei w elchen  B aum w ollnetze to ta l 
versagen.

D ie N etze aus deu 3 gen ann ten  P erlon form en  haben  einen unschätzbaren  
V orteil, das ist ih re  Unfaulbarkeit. Es g ib t auch  an d ere  Faserstoffe, die 
n icht faulen , sie sind  ab er en tw ed er n ich t fest genug oder ze rb rechen  w egen 
ih re r  S p röd igkeit beim  V erknoten . P erlon netze  fau len  n ich t im  W asser 
noch w erden  sie stockfleckig , w enn  sie irgendw o feucht liegen bleiben. Das 
leistet keine  P flanzen faser, auch  d ie jen igen  nicht, denen m an gu te W id er­
standsfäh igkeit gegen V erro ttu n g  nachsagt, w ie Cocos, M anila oder Ram ie. 
Das bed eu te t ab er nicht, daß den P erlon netzen  schlechtw eg alles zugem utet 
w erden  kann . W ohl ist es vorgekom m en, daß m an verlo ren e  R eusen nach 
Jah ren  w ieder aus dem  See fischte, ohne daß sie an F estig k e it verlo ren  
hatten , aber P e r l o n  h a t  e i n e n  F e i n d  d a s  S o n n e n l i c h t .  D ie 
Lichtem pfindlichkeit steh t als N ach te il dem  großen V orte il de r U n verro tt-  
b a rk e it gegenüber.

D arüber ist viel geschrieben w orden, und aus m anchm al rech t durchsichtigen G ründen w ird die L ichtem pfindlichkeit von Perlon sehr groß aufgebauscht und die fischereiliche U nbrauchbarkeit von Perlon auf G rund von L aboratorium s­berechnungen bewiesen. L aborversuche können zw ar m anches aufk lären , en t­scheidend ist aber die p rak tische E rfahrung . Als etw a 1943 die ebenfalls unver- ro ttbare PeC e-Faser in die F ischerei kam, w urde von einem  nam haften  Textil- forschungsinstitu t bewiesen, daß dies ein M ißgriff w äre, der sich rächen w ürde. 
Nun. die Reusen aus PeCe sind heute noch in G ebrauch. G erächt hat es sich a lle r­dings insofern, als es Mühe m achte, m anchem  P rak tik e r zu beweisen, daß Perlon besser w äre als das von ihm  bisher verw endete PeCe.

Es w ird  allgem ein  gesagt, daß N etzgarne  aus P erlon  von Sonne s tä rk e r  
angegriffen  w erden  als solche aus roher Baum w olle. D as ist auch in ge­
wissen G renzen richtig . Jedoch kom m t es ganz auf die A rt der P erlon - 
garne  an. M attie rtes P erlon  ist d u rch  die diesen E ffek t h e rvo rru fend en  
Substanzen anfälliger als glänzendes. Perlonfaser-N etzgarne sind zuweilen 
w en iger anfällig  als solche aus P erlonseide. D ie P ro d u k te  der einzelnen 
H ersteller können in  ih rer L ich tbeständ igkeit sehr von e inander ab weichen. 
Perlondräh te (Platil) sind am  w enigsten anfällig . P latilnetze, die an Perlon­
leinen m on tie rt sind, können  auch un beg ren z t lange naß und  un ausg eb re ite t 
im Schatten  liegen, ohne daß sie dadurch  Schaden leiden.

Vor L ich tschäden m üssen P erlon netze  unbed ing t b ew ah rt w erden . Sollen 
sie un g efä rb t bleiben, dan n  m üssen sie im  Schatten  ge tro ck n e t w erden  und 
dü rfen  n ich t län ger im F re ien  b le ib en  als un bed ing t notw endig. Färbungen  
g e b e n  e i n e n  L i c h t s c h u t z ,  w enn  auch  nich t jed e  gleich w irksam  
ist. K a techu -F ärbun gen  oder H aff k ru g b ra u n  un d  einfache Stof fä rb en  geben 
einen gu ten  Schutz. A ndere  F arbsto ffe , und  anscheinend gerade die zur 
Perlon- un d  N y lo n -F ärb ere i als S pezia lfarben  em pfohlenen, schützen, w ie 
jü n g ste  V ersuche gezeigt haben, ü b e rh a u p t nicht, können  u n te r  U m ständen 
den Schaden sogar noch verg rößern .

M an h a t eingew endet, daß d u rch  die N o tw end igkeit der F ä rb u n g  d e r 
V orteil de r U n fau lb a rk e it w ieder aufgehoben w ürde. D as stim m t ab er nicht. 
P erlon gerä te  fangen  m ehr, m achen w en iger A rb e it und  sind nach dem, was 
m an b isher aus der P rax is  w eiß, a llen  theore tischen  Ü berlegungen  zum 
T ro tz auch län ger h a ltb a r  als Netze aus N atu rfase rn .
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D ie F ä rb u n g  der P erlonnetze  ist außerdem  sehr einfach. M an k an n  sie 

en tw ed er V* S tunde in  K atechu brüh e  (2 kg auf 100 L iter W asser) oder H aff­
k ru g b ra u n  (Menge je  nach  gew ünschter F arb tie fe) kochen. A uch P e rlo n ­
netze sp ringen  dabei etw as ein. W ie bei B aum w olle rechne m an m it etw a 
10%. N ach dem  F ä rb en  w erden  sie ausgew rungen  und  im S chatten  ge­
trock net.

Zum T eil b e ru h t bei N etzen aus P erlon faser un d  P erlonseide  die höhere  
F äng igk e it auf der g rößeren  W eichheit de r N etze im  W asser. D iese kan n  
bei m anchen G eräten , z. B. G roß gerä ten  der F lußfischerei, un erw ün sch t 
sein. E ine V erste ifung  k an n  in  e in facher W eise d u rch  B ehandeln  in  B lack 
V arn ish  e rre ich t w erden . M an achte auf ein benzollösliches P ro d u k t. B lack 
V arnish  w ird  m it Benzol im V erhältn is 1 1 verdü nn t. D ie N etze w erden
eingetaucht, abgequetsch t un d  zum  T rocknen  aufgehängt, w as n icht lange 
dau ert. Es em pfieh lt sich, zunächst ein M usterstück  probew eise zu b e­
handeln und dabei d a rau f zu achten, das die V ersteifung m it der Zeit im 
W asser zunehm en kann. F ü r  je  10 kg  P erlon netz  b rau ch t m an 15 kg B lack 
V arn ish  und 15 kg  Benzol, von diesem  even tuell m ehr. Als T rocknungszeit 
rechne m an sich erh e itsh a lb er 1 W oche.

G anz ohne P flege geh t es also auch  bei den P erlonnetzen  nicht. W ill 
m an von ihnen eine lange B rau ch b a rk e it haben, so m uß m an sich schon 
die M ühe m achen, sie vor B esonnung zu schützen. D er „S chatten“ ist im m er 
noch das b illigste  P flegem ittel. Es schadet dabei gar nichts, w enn die N etze 
aus Perlon jeder A rt erst einm al naß liegen bleiben, falls auch ihre Leinen 
aus P erlon  sind! D as ist besser, als sie in die Sonne zu hängen. Um die Netze 
zu säub ern  und durchzusehen, w erden  sie sowieso ausg eb re ite t w erden  
m üssen. D a sie schnell trocknen , w ird  diese Zeit schon genügen, bestim m t 
bei N etzen aus P la til. A uch B aum w ollnetze sollte m an vor Sonne schützen, 
und bei einigem  N achdenken  läß t sich das auch bei dem höchsten N etz 
ohne besonderen  A ufw and bew erkste lligen .

E rich  Z y m n  y, M ünchen:
Anleitung zur Herstellung 

guter Dauerpräparate von Fischen
(Fortsetzung aus H eft 3 und Schluß)

Die M ethodik kenn t drei E inbettungslösungen verschiedener chem ischer 
Zusam m ensetzung, die das zu p räp a rie ren d e  O b jek t zu du rchw andern  h a t:
a) D i e  H ä r t e l ö s u n g ,  a u c h  F i x i e r l ö s u n g  g e n a n n t .

In  4000 ccm dest. W asser w erden  800 ccm F orm alin , 90 g K aliu m azeta t 
p. A. un d  50 g K a liu m n itra t gegeben. D ie V erw eilzeit fü r F ische in  ob iger 
Lösung w ird  m it 10 T agen berechnet. E in län g ere r A u fen th a lt w irk t sieb 
n icht nach te ilig  aus. D as P rä p a ra t soll von a llen  Seiten von der Lösung 
um spült sein, dam it eine gleichm äßige F ix ie ru n g  gew ährle iste t ist. D ie L ite ­
ra tu r  der G egenw art k en n t V erfahren , in denen  die H ärtungslösung  m it 
Leuchtgas gesä ttig t w ird . D u rch  die E in w irku ng  des K ohlenm onoxydes au f
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